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	Presseinformation 

Stuttgart, 29. April 2009

Standortkonferenz zur Bewältigung der Wirtschaftskrise

Beratungsangebote für Firmen 

Die Region Stuttgart ist von der weltweiten Wirtschaftskrise besonders stark betroffen. Bei aller Dramatik sehen Wirtschaftsexperten teilweise aber auch Grund zur Hoffnung. Eine Standortkonferenz auf Einladung der regionalen Wirtschaftsförderung hat die aktuelle Situation bei einer Sitzung des Wirtschaftsausschusses der Regionalversammlung analysiert und nach Lösungswegen gesucht. 

Die Wirtschaftskrise der 90er Jahre war der Auslöser für die Gründung des Verbands Region Stuttgart. Daran erinnerte dessen Vorsitzender Thomas S. Bopp am Dienstag. „Wenn wir heute eine noch größere Krise haben, dann sollte eine Standortkonferenz mit den wichtigen Akteuren in der Region einen Beitrag leisten, damit die Region möglichst gut durch diese Krise kommt und für die Zeit danach gerüstet ist“.

Bereits im Februar hat die regionale Wirtschaftsförderung ein Standortbündnis Region Stuttgart ins Leben gerufen. Dort bekennen sich Verband und Wirtschaftsförderung Region Stuttgart, Kammern, IG Metall, der Arbeitgeberverband Südwestmetall, die Agentur für Arbeit, die Bürgschaftsbank Baden-Württemberg und das Beratungsunternehmen RKW Baden-Württemberg dazu, dass auch in der Krise in hoher Qualität ausgebildet wird, Kurzarbeit zur Qualifizierung genutzt und die Innovationsfähigkeit der Unternehmen gesichert wird. Die Partner bieten abgestimmte Dienstleistungen zu Liquiditätshilfen und zur Beschäftigungssicherung an und stellen Lotsendienste zu den Konjunkturprogrammen zur Verfügung. „Gemeinsamkeit war immer eine Stärke der Region Stuttgart, dieses einzigartige regionale Bündnis ist ein sehr gutes und erfreuliches Beispiel dafür, wie wir Probleme kooperativ angehen“, sagte Dr. Walter Rogg, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH (WRS).

Region Stuttgart stark von der Krise betroffen

Die Krisentelefone der Beteiligten laufen derzeit heiß. Bernd Engelhardt, stellvertretender Hauptgeschäftsführer der IHK Region Stuttgart, berichtete von täglich durchschnittlich 50 Anrufen. Er zeichnete ein „uneinheitliches Bild“. Während die Automobilbranche sich in einem tiefen Loch befinde, könne sich der Handel noch über stabile Geschäfte freuen. Spätestens ab Mitte des Jahres sei mit einem weiteren Abbau von Arbeitsplätzen zu rechnen, sobald die Kurzarbeit nicht mehr greife. 

Im Handwerk klagen laut Bernd-Michael Hümer, Geschäftsführer der Handwerkskammer Region Stuttgart, 60 Prozent der Betriebe über Umsatzeinbußen. Besonders betroffen seien vom Maschinen- und Automobilbau abhängige Metallbaufirmen. 

Stefan Küpper, Geschäftsführer des Arbeitgeberverbands Südwestmetall, verwies auf 20 bis 30 Prozent Rückgang in der Industrie: „Viele Betriebe sagen, es sei, als hätte einer den Stecker gezogen.“ 

Angesichts dieser Rahmenbedingungen sah es IG-Metall-Sprecher Dieter Knauss als eine qualitative Verbesserung an, dass die Unternehmen diesmal nicht mit Massenentlassungen reagieren. Er forderte, dass zur Verfügung gestellte Mittel direkt bei den Betrieben ankommen sollten: „Sie sollen nicht nur den Banken zugute kommen, sondern für die Beschäftigungssicherung verwendet werden.“ 

Hoffnung machte Eberhard Häfele, von der Bundesagentur für Arbeit: „Vielleicht hat die Krise schon die Talsohle erreicht“. Sorgen macht ihm der Anstieg der Arbeitslosigkeit bei jungen Menschen, diese erfordere „sofortiges Handeln“. 

Dirk Buddensiek, Vorstand der Bürgschaftsbank Baden-Württemberg, stellte fest, dass dank der regionalen Banken und Sparkassen die Versorgung von kleinen und mittleren Unternehmen mit Krediten überwiegend funktioniere. Nachgefragt seinen derzeit vor allem Kredite zur kurzfristigen Sicherung der Liquidität. Geringere Investitionen im Handwerk führten zu einem leichten Rückgang des Kreditvolumens. 

Dr. Albrecht Fridrich, Geschäftsführer des Beratungsunternehmens RKW Baden-Württemberg hat die Erfahrung gemacht, dass Firmen, die in der Vergangenheit nicht systematisch genug geführt wurden, oft als erste von der Krise in die Knie gezwungen wurden.

Gestärkt aus der Krise

Einen Beitrag zur Bewältigung der Krise zu leisten war das Ziel der Standortkonferenz. „Wir sollten dafür sorgen, das wir als Industrieregion nachher besser dastehen“, formulierte es Peter Hofelich für die SPD-Regionalfraktion. Dr. Ludger Eltrop (Grüne) ergänzte, Forschung und Entwicklung müssten ein größeres Gewicht bekommen. Helmut J. Noe (CDU) stellte die Frage, wie der Branchenmix der Region verändert werden könne. Ulrich Deuschle (REP) plädierte für eine regionale Ratingagentur und Ronald Geiger (FDP) fragte nach Aktivitäten der Bündnispartner, welche „mit den bisherigen regionalen Strukturen nicht zu machen sind.“

Gemeinsam stark

Einig waren sich alle Beteiligten, dass die Kooperationskultur in der Region Stuttgart bei der Bewältigung der Krise ein großer Vorteil ist. „Den Gesprächsfaden haben wir vor drei Jahren aufgenommen, er zahlt sich heute aus“, formulierte es Stefan Küpper für den Arbeitgeberverband Südwestmetall. „Die gemeinsamen Strukturberichte helfen uns heute ganz enorm. Andere Regionen beneiden uns um diese Zusammenarbeit“, ergänzte IG-Metaller Dieter Knauss. 

Die Bündniserklärung Region Stuttgart sei „ein Signal an Firmen und Kommunen, dass wir konstruktiv handeln und nicht Schuld zuweisen“, sagte der regionale Wirtschaftsförderer Dr. Walter Rogg in seinem Schlusswort. „Diese Region hat keine Sorge, dass sie deindustrialisiert wird. Im Gegenteil, sie wird gestärkt aus der Krise hervorgehen“. Er kündigte an, den gemeinsamen wirtschaftspolitischen Strategieprozess der Region fortzuführen.
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